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Wir leben in einer 
Informationsgesellschaft:

Wer nicht informiert,
existiert nicht
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Öffentlichkeitsarbeit ist . . .

. . . Beziehungsarbeit: 
Beziehungsarbeit benötigt viel Zeit und Ausdauer – nach 
innen und außen

. . . Schreibarbeit:
Schreibarbeit benötigt Übung und Routine

. . . ist mit Zusatzkosten verbunden:

Kalkulieren Sie deshalb Ihre Aktionen immer durch
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Die drei W der Öffentlichkeitsarbeit

1) Was möchte ich sagen?

2) Wem möchte ich es sagen?

3) Welche Mittel und Wege benutze ich?
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Gesagt
ist noch nicht gehört

Gehört
ist noch nicht verstanden,

Verstanden
ist noch nicht gemerkt
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Was kann Öffentlichkeitsarbeit auf 
Feuerwehrebene erreichen?

�Erhöhung des Bekanntheitsgrades

�Imageförderung

�Bessere Kontakte zu den 
Gemeindebürgern und Behörden

�Transparenz herstellen

�Interesse und Aufmerksamkeit wecken
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Was kann Öffentlichkeitsarbeit auf 
Feuerwehrebene erreichen?

�Motivation zur Mitarbeit schaffen

�Schaffung des Gefühls der Zugehörigkeit 
zu einem gemeinsamen Projekt

�Vertrauen schaffen
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Wer ist die Zielgruppe?

�Interne Öffentlichkeit 
(Feuerwehrmitglieder)

�Politische Öffentlichkeit 
(Politiker, Ausschüsse)

�Kern-Öffentlichkeit 
(Betroffene, Interessierte)

�Medien-Öffentlichkeit
(Journalisten, Leser)
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Instrumente für die 
Öffentlichkeitsarbeit

�Bücher, Broschüren, Folder, Flugblätter, 
Zeitschriften, Jubiläumsschriften, 
Internet/Website

�Betriebsbesichtigungen und Führungen, 
Vorträge, Reden, Seminare, Tagungen, 
Schulungen, Tag der Offenen Tür, 
Podiumsdiskusionen, Round-Table-Gespräche, 
Stammtische, Wettbewerbe, Preisausschreiben
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Instrumente für die 
Öffentlichkeitsarbeit

� Fragebogen

� Einbeziehung von Personen in Beiräte, Jurys, 
Ausschüsse, Ideensitzungen, Vortragsreihen, interne 
Diskussionen.

� Einladung zu Jubiläen, Ehrungen, Eröffnungen, 
Einweihungen

� Schulveranstaltungen, Lern- und Lehrmittel für Schulen 
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Öffentlichkeitsarbeit -
Pressetermine

�Pressegespräch
Als Gesprächsrunde mit Medienvertretern, die 
weitgehend persönlich eingeladen wurden, mit 
einem allgemeinen inhaltlichen und terminlichen 
Hintergrund.

Beispiel: Wenn Sie den lokalen Medien die neue 
Kläranlage einmal persönlich zeigen wollen, um 
darzustellen, wie dort gearbeitet wird
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Öffentlichkeitsarbeit -
Pressetermine

�Pressekonferenz
Als Diskussionsrunde mit 
Medienvertretern, die über die 
Redaktionen eingeladen wurden, mit 
einem sehr konkreten inhaltlichen und 
terminlichen Hintergrund.
Beispiel: Riesiges Fischsterben durch 
Störung der Kläranlage
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Öffentlichkeitsarbeit -
Pressetermine

�Pressekonferenz
Ablauf inhaltlich und zeitlich eindeutig 
festlegen. Gesamtdauer:

Höchstens 60 Minuten, davon maximal die 
Hälfte für Referate oder Vorträge, 
mindestens 30 Minuten für Diskussion
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Öffentlichkeitsarbeit - Pressetermine

�Pressekonferenz
Interne Sprachregelung festlegen.

Kein Widerspruch unter den Referenten

PK ist kein Diskussionforum für intern nicht 
ausreichen geklärte Sachverhalte.

Auf unangenehme Fragen vorbereitet sein

Pressemappen vorbereiten
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Öffentlichkeitsarbeit ist 
Schreibarbeit

Egal ob es sich um Berichte, Leserbriefe, 
Einladungen, Broschüren oder

�Presseaussendungen

handelt
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Gute Texte sind . . .

�verständlich

�interessant

�und machen neugierig

Dazu muss man

�kurz und prägnant,

�konkret und anschaulich schreiben
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Ein Artikel ist vollständig . . .

wenn er alle journalistischen W‘s enthält. 

Beispiel für einen brutalen Merksatz, denn jeder 
Journalist mehrmals in seiner Ausbildung gehört 
hat:

Der Bua (wer) hat die Muatter (wen) 

mit an Hackl (wie) gestern (wann) aus 
Wut (warum) derschlagen (was)
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Beispiel einer Nachricht

Aktion „Menschen für Menschen“: 

Wie könnte eine 
Nachricht(Presseaussendung) 
ausschauen?

Was sind die Antworten 
auf die sechs „W“?
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�Wer: Der Schauspieler Karlheinz Böhm
�Was: Mit Spendengeldern für die 

Hilfsaktion „Menschen für Menschen“ 
(bisher 275 Millionen Euro) Projekte 
umsetzen, die die Not lindern und den 
Menschen eine Chance auf eine bessere 
Zukunft geben

�Wann: Seit 1981 bis heute
�Wo: In Äthiopien am afrikanischen 

Kontinent
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�Wie: Straßen bauen, damit Menschen 
überhaupt zu Hilfszentren kommen 
können, Schulen, Krankenhäuser bauen, 
Landwirtschaft fördern, um die Ernährung 
zu sichern

�Warum: Es genügt nicht, einfach  
Spendengelder abzuliefern, man muss 
den Menschen auch helfen, dass sie 
langfristig ihr Leben absichern können
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�Die Nachricht beginnt jetzt mit der 
wichtigsten Antwort auf diese sechs „W“:

�Was am aktuellsten, spektakulärsten und 
interessantesten ist, steht am Anfang. 

�Am aktuellsten ist in diesem Fall die letzte 
Bilanz der Aktion „Menschen für 
Menschen“.
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� Die Nachricht könnte also so aufgebaut sein:

275 Millionen Euro für Projekte der Hilfsorganisation 
„Menschen für Menschen“ (was) hat der Schauspieler 

Karlheinz Böhm (wer) seit 1981 (wann) gesammelt. Mit 
dem Geld hat er in Äthiopien (wo) Straßen gebaut, 

Krankenhäuser, Schulen, Waisenhäuser, und vor allem 
hat er Schulungen organisiert, damit die Menschen 

lernen, wie man das Leben in die eigene Hand nehmen 
kann (wie). Denn Karlheinz Böhm ist überzeugt: „Einfach 

Spendengelder abliefern, das genügt nicht. Man muss 
den Menschen auch helfen, dass sie langfristig ihr Leben 

absichern können und nicht mehr auf die Hilfe von 
außen angewiesen sind.“ (warum)

� Das sind nur wenige Zeilen, diese bringen aber alle wesentlichen
Informationen zur Aktion „Menschen für Menschen“.
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Beispiel aus der Feuerwehr
Pointierte Presseaussendung

KEIN SCHUTZ VOR GROSSBRAND in St. Pölten .  . .
• . . . in 15 Jahren. Denn dann ist die Feuerwehr St. 

Pölten-Stadt, statistisch gesehen,  ausgestorben. Wer 
schützt dann die Landeshauptstadt vor Feuersbrünsten?

• Anschließend leitet man über auf die Jugendarbeit, die 
das oben erwähnte Szenario verhindern soll, und man 
bittet um Mithilfe des jeweiligen Mediums in  dieser 
Sache.

• Auch wenn Journalisten auf einzelnen Fachgebieten 
keine Experten sind, haben sie zumeist ein feines Gefühl 
für Wichtigkeit, Glaubwürdigkeit und Leserinteresse. Ein 
G’spür für die G’schicht eben.
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Krisenmanagement
• WAS TUN BEI SCHLECHTER BERICHTERSTATTUNG

• Ein Anruf beim verantwortlichen Journalisten mit dem Hinweis auf den 
tatsächlichen Sachverhalt wird nie schaden. An und für sich müsste es das 
Interesse des Mediums sein, die Falschinformation richtig zu stellen.

• Sie können auch eine Gegendarstellung verlangen, die nach dem 
Presserecht abgedruckt werden muss. Schätzen Sie die Konsequenzen der 
Berichterstattung extrem negativ ein, ist die Kontaktaufnahme mit einem 
Rechtsvertreter, der sich auf den Bereich Medien spezialisiert hat, 
anzuraten.

• Platz für eine weitere Möglichkeit, auf Falschmeldungen zu reagieren, bietet 
die Leserbriefseite. Ein unüberlegtes und vorschnelles Agieren kann sich 
aber auch kontraproduktiv auswirken: Sie verlängern zum einen Ihre 
negative Wassergeschichte in diesem Medium und lenken die 
Aufmerksamkeit der Leser möglicherweise erst recht auf die falschen 
Informationen, die Sie richtig stellen wollen.
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Krisenmanagement

Krisen lassen sich in der sensiblen 
Wasserwirtschaft nicht vermeiden.

Bei Schlagzeilen wie „Brunnen gesperrt 
durch Grundwasserverunreinigung, 
Gemeinde deckt die Schuldigen“

muss Ruhe bewahrt und die Krise von

Anfang an ernst genommen werden. 
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Krisenmanagement
Die folgenden vier Punkte helfen dabei,
eine angemessene Sprachregelung zu finden:

1) Einigen Sie sich auf eine gemeinsame Sprachregelung, 
die „für alle“ gilt. Schreiben Sie nach wörtlicher 
Absprache mit dem Gemeindevorstand die Sätze auf, 
die Sie bzw. Ihr Pressesprecher dem Journalisten 
mitteilen wollen. Das mach alle Beteiligten sicherer und 
verhindert, dass ihnen ungewollte Formulieren 
„herausrutschen“.

2) Überlegen sie sich genau, wer spricht. Wenn sich der 
Pressesprecher äußert, ist der Vorgang nicht so „hoch 
gehängt“, als wenn sich der Bürgermeister persönlich 
äußert.
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Krisenmanagement
3) Machen Sie klar, dass alle Pressekontakte zu 

dem Vorgang in einer Hand liegen müssen. So 
behalten Sie den Überblick, was im Namen der 
Gemeinde gesagt wird.

4) Halten Sie jede Erklärung, die Sie abgeben, 
sachlich kurz. Journalisten nutzen stets nur 
einen kleinen Teil der Angebote von 
Pressemitteilungen und Erklärungen, bzw. der 
gesprochenen O-Töne. Je weniger Sie anbieten, 
umso mehr können Sie selbst steuern, was auch 
gesendet oder gedruckt wird.


